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Thesen iiber die hygienischen Anforderungen an Neubauten,
zundchst in neuen Quartieren grosserer Stadte.

Angenommen von der dritten Versammlung des Deutschen Vereins fiir
offentliche Gesundheitspflege zu Miinchen am 15. September 1875.

I. Betheiligung der Aerzte und Bautechniker.
Betheiligung der Aerzte.

1. Um die nothwendigen hygienischen Anforderungen an
neue Stadttheile und neue Wohnungen rechtzeitig und vollstindig
zur Geltung zu bringen, erscheint es nothwendig, dass in den
verschiedenen mit Entwerfung, Begutachtung, Genehmigung und
Ueberwachung von Stadtbebauungsplinen und Einzelgebduden
betrauten Gremien sich neben Verwaltungsbeamten und Bau-
technikern ein stimmberechtigter Arzt befinde.

II. Hygienische Anforderungen an die allgemeinen Anlagen.
Aufstellung eines Bebauungsplanes.

2. Zur Erfiillung der hygienischen Anforderungen an die
‘Wohnungen in neuen Stadttheilen ist die friihzeitige Auf-
stellung eines Bebauungsplanes erforderlich. Bei
dieser Projectirung ist neben der Feststellung der Grundziige
aller Verkehrsmittel (Strassen, Locomotiv- und Pferdebahnen,
Canile) vor Allem der Gesichtspunkt festzuhalten, dass durch
Zahl, Breite, Richtung uud Hohenlage der Strassen und Platze,
sowie bei Anschiittungen derselben durch unbedingten Ausschluss
jedweden nicht den hygienischen Forderungen entsprecheuden
Materials, der Reinheit und Trockenheit des Bodens, dem hin-
reichenden Zutritt von Luft und Licht, sowie einer vollstindigen
Entwisserung und Wasserversorgung moglichst Vorschub ge-
leistet werde.

Einzelne Gruppen je nach Beschiftigung.

3. Bei dieser Anlage mag auf Gruppirung verschiedenartiger
Stadttheile (fiir Grossindustrie, Handel ete.) Riicksicht genommen
werden. Eine zwangsweise Zusammenlegung gewisser Arten von
Gebsauden soll aber nur aus sanitarischen Riicksichten fiir Ge-
werbe eintreten diirfen.

Bodenbeschaffenheit, Richtung der Strassen.

4. Bei Feststellung des Bebauungsplanes ist, wenn man in
dieser Richtung freie Hand hat, Riicksicht auf die Bodenb e-
schaffenheit und in Betreff der Richtung der Strassen
auf die geeigneten Weltgegenden Riicksicht zu nehmen; am
meisten empfehlen sich Siidost-Nordwest-Strassen und Nordost-
Siidwest-Strassen. Fiir Westost-Strassen ist im Allgemeinen eine
grossere Breite erforderlich als fiir Nordsiid-Strassen.

Breite der Strassen, Héhe der Gebéude.

5. Um den Gebiuden und einzelnen Wohnungen geniigend
Luft und Licht zuzufithren, ist fiir entsprechende Breite der
Strassen, missige Hohe der Geb dude und richtiges Be-
bauungsverhéltniss des Einzelgrundstiickes Vorkehrung zu treffen.
Da eine grosstmoglichste Breite aller Strassen nothwendig so-
wohl die Zahl derselben vermindern als auch zu grosse Bau-
quartiere im Gefolge haben wiirde, so empfiehlt es sich, bei
Entwerfung des Bebauungsplanes Strassen von verschiedener
Bedeutung, sonach auch von verschiedener Breite festzustellen,
etwa a) grosse Verkehrsstrassen, Hauptadern des Verkehrs, — b)
Nebenverkehrsstrassen, aber von grosser Lange, — c¢) kiirzere
Verbindungsstrassen. Fiir a) wird eine Breite von 30 =, fiir b)
von 20 ™, fiir ¢) von 12 " zu fordern sein.

Offene Bebauung.

6. Zur Erfiillung desselben Zweckes empfiehlt es sich, ein-
zelne Bezirke oder Strassen vorzusehen, in welchen die offene
Bebauung oder Vorgéarten oder Beides vereint als die
Regel in Aussicht genommen werde.

Nivellirung.

7. Yon vorn herein ist der ganze zu bebauende Stadttheil
gleichzeitig mit der Ziehung der Strassenlinien in seiner zu-
kiinftigen Nivellirung festzustellen mit besonderer Riicksicht
auf Schutz gegen Ueberschwemmung, auf moglichst geringe
Steigungen und zweckmissigste Entwisscrungsanlage (Drainirung
des Bodens und Entfernung des Schmutzwassers), letztere wiederum
mit Beachtung mdglichst erleichterten Anschlusses der einzelnen
Grundstiicke.

Entwisserung.

8. BeiderEntwidsserungsanlageist Gefille, Grésse
und Richtung auch darauf hin ins Auge zu fassen, ob weitere,
spiter erst zur Bebauung gelangende Districte daran ange-
schlossen werden sollen oder nicht. Die Verunreinigung der
Wasserldufe ist moglichst zu verhiiten.

Wasserversorgung.

9. Eine reichliche Wasserversorgung des in Aus-
sicht genommenen Baubezirks, wo moglich durch eine Quell-
wasserleitung, ist erforderlich. Privatbrunnen sind méglichst wenig
in Aussicht zu nehmen.

Oeffentliche Anlagen.

10. Bei Stadterweiterungen ist auf Erhaltung und Neu-
schaffung 6ffentlicher Anlagen von Vegetation
Bedacht zu nehmen.

I11. Hygienische Anforderungen an die ewnzelnen Bauten.
Baupolizeiliche Genehmigung der Pléne.

11. Fiir alle einzelnen Bauten ist die Genehmigung der
Pline einzuholen, welche auf Grund einer vorgéngigen Priifung,
ob in den vorgelegten Plinen neben den in Betreff der Soliditat
und Feuersicherheit erlassenen Vorschriften auch den hygieni-
schen Geniige geleistet ist, ertheilt wird. Diese Genehmigung
der Pldne ist fiir alle Bauten sowohl des Staates und der Ge-
meinden wie der Privaten erforderlich.

Nachbar.

12. Hierbei ist (theilweise gestiitzt auf § 16 der Reichsge-
werbeordnung vom 21. Juni 1869) auch darauf zu achten, dass
auf keinem Grundstiick Vorrichtungen getroffen werden, durch
welche anderen Grundstiicken oder den darauf befindlicken Ge-
bauden durch Erschiitterung des Bodens Nachtheil zugefiigt wird
oder durch welche Dampfe, Gase, Geriiche, Russ, Staub und
dergleichen in solcher Art oder Menge zugefiihrt werden, dass
die Bewohner des Nachbargrundstiick es nach Mass-
gabe der gewdhnlichen Empfinglichkeit in ihrer Gesundheit ge-
fahrdet oder sonst ungewdhnlich beldstigt oder die daselbst be-
findlichen Gegenstinde erheblichem Schaden ausgesetzt werden,
es wire denn, dass sie von ausnahmsweise empfindlicher Natur
sind.

Abtritte, Diingerstitten, Stille, Brunnen und andere derartige
Aunlagen diirfen nur in solcher Entfernung von des Nachbars
Grenze oder unter solchen Vorkehrungen angebracht werden,
dass sie dem Grundstiicke, den Gebduden, Einfriedigungen und
Brunnen des Nachbars keinen Schaden bringen.

Boden.

13. Auch der Boden des einzelnen Grundstiickes ist einer
sorgfaltigen Untersuchung zu unterziehen. Ist der Untergrund
sumpfig oder sonst der Gesundheit nicht entsprechend, so ist
derselbe, soweit néthig, auszuheben und durch einen reinen,
trockenen Grund, Sand, zu ersetzen. Im Allgemeinen wird es
sich empfehlen, vor der Bebauung die Vegetationsschicht des
Bodens abzuheben.

Entwisserung.

14. Fiir geniigende Entwé sserun g des Bodens, nament-
lich der Gebiude und Héfe, ist zu sorgen; jede Verunreinigung
des Bodens durch Versickerungsgruben und dergleichen, sowie
iiberhaupt jede Aufspeicherung fliissigen oder festen Unraths ist
durch allgemeine Anordnungen zu verhiiten. Die Aufgabe
raschester, vollstindigster und gesundheitsgemissester Entfernung
jeden Verbrauchswassers wird am besten durch ein regelrechtes
Schwemmsielsystem erfiillt.

Obligatorischer Anschluss.

15. Der obligatorische Anschluss der einzelnen
Grundstiicke, sobald sie bebaut werden, an die allgemeine Ent-
wisserungsanlage ist in hygienischem Interesse geboten. Die
Hausentwisserung ist mindestens gleich wichtig fiir die Gesund-
heit und gleich schwierig in der Ausfiihrung wie die allgemeine
Entwisserung, kann daher den Privaten nicht ohne gewisse Auf-
sicht iiberlassen werden, sondern ist durch die Behdorden oder
unter deren Aufsicht nach genauen Vorschriften auszufiihren.
Die Entwésserungsrohren von guter Beschaffenheit und moglichst
dicht verbunden sollen moglichst neben, nicht unter dem Hause
hin nach dem Strassensiele gefiihrt werden.
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Menschliche Excremente.

16. Von den Grundbesitzern oder Miethern kann eine auf
das Eigenthum der menschlichen Abfallsstoffe oder deren angeb-
lichen Werth gegriindete Einwendung gegen allgemeine An-
ordnungen zu deren Entfernung nicht erhoben werden.

Dem Ortsstatut bleibt die Bestimmung vorbehalten, ob die
menschlichen Excremente gleichzeitig mit dem Verbrauchswasser
den Sielen zu iiberweisen, oder welche sonstige allgemeine Ein-
richtungen zu treffen sind, die sowohl jede Aufspeicherung der
Excremente als auch jede Verunreinigung des Bodens und der
Luft ausschliessen. In dieser Beziehung ist vorzugsweise die
Aufstellung héufig zu wechselnder Tonnen, fiir grossere Girten
auch das Erdcloset zuldssig oder eine andere Vorrichtung, welche
den gleichen Zweck erfiillt. Jedenfalls sind alle Gruben, auch gut
gemauerte und cementirte, zu verwerfen.

Aborte.

17. Jede Wohnung resp. Stockwerk muss einen Abort
haben, der durch ein eigenes Fenster von aussen her Luft und
Licht erhalt.

Stalldiinger.

Stalldiingergruben miissen undurchlissig,
und ohne Ueberlauf sein.

gut verschlossen

‘Wasserversorgung.

18. Jedem neuen Wohngebdude muss frisches reines Wasser
in gentigender Menge zugefiihrt werden. Ist eine allgemeine
Wasserversorgung hergestell, so soll jedes Haus oder
richtiger jede Wohnung respective Stockwerk einen Wasserhahn
erhalten. Ist solche Einrichtung nicht vorhanden, so soll jedes
mit einem Wohnhaus bebaute Grandstiick an geeigneter Stelle
einen Brunnen von geniigender Tiefe erhalten. Ein Sach-
verstandiger soll Stelle und Beschaffenheit solchen Wassers
priifen.

Trockenheit der Mauern.
19. Die Benutzung neuer Gebdude ist erst nach deren
vorgingiger Priifung in Betreff ihrer Trockenheit zu gestatten.

Mittel gegen Mauerfeuchtigkeit.

20. Auf gute Drainirung des Bodens und gutes, m0011chst
wenig hygroskopisches Baumatenal ist besonders Gewicht zu
]eﬂen daneben kénnen auch Luftgriben um das Haus, Isolir-
achlchten in dem Mauerwerk und dergleichen zur \elhmdcrunﬂ
des Aufsteigens der Feuchtigkeit in den Mauern niitzlich blelben

Situation.

Die zu Wohnungen bestimmten Gebdude oder Gebiude-
theile miissen im Ganzen und in ihren einzelnen Wohnriumen
so angelegt, vertheilt, wie auch in solchem Material ausgefiihrt
werden, dass sie hinlinglich Luft und Licht haben, trocken und
der Gesundheit nicht nachtheilig sind. Darnach ist Wohn- und
Schlafzimmern méglichst eine siidliche Lage zu geben, wihrend
fir Treppen, Kiiche, Esszimmer, Waschrdume, Abtritte eine
nordliche Lage zu reserviren ist. Alle Riume, welche zum
‘Wohnen, Schlafen oder Arbeiten dienen, sowie alle Kiichen und
Abtritte miissen Fenster zu directer Liiftung nach aussen er-
halten.

21.

Bebauungsraum.

22. In Betreff des zu bebauenden Raumes eines
Grundstiickes sind ebenfalls in der Richtung ortsstatuta-
rische Bestimmungen zu erlassen, dass allen Wohn-, Schlaf-
und zu sonstigem dauerndem Aufentnalt von Menschen be-
stimmten Raumen Luftwechsel und freier Zutritt von Licht in
geniigendem Masse gesichert bleibe, und zwar durch einen
Einfallswinkel des Lichtes von héchstens 450 Neigung gegen
den Horizont.

Gebiudeabstinde.
23. Eine Gebiudewand, in welcher Fenster von Wohn-,
Schlaf-, Arbeits-, Versammlungs-Réaumen und der gleichen vor-

kommen soll von einer gegenubelstehenden Wand mindestens
um die Hohe der letzteren entfernt sein. Auf Grundstiicken,
welche bereits dichter bebaut gewesen sind, soll bei Neubauten
der Abstand mindestens die Hilfte der gegeniiberstehenden
Wandhohe und niemals unter 5 7/ betragen. Gehdren simmtliche
Fenster zu Riumen, welche mcht zum ]ancreren Anfenthalt von
Menschen dienen, so geniigen, unabhingig von der Wandhéhe,
5™ als Abstand. Besitzen beide in Frage kommende Winde

Fenster, so miissen diese Regeln auf jede derselben angewendet
werden. Hat eine der Winde weniger als 8 ?/ Linge, so darf
der Abstand auf 2/s des Masses reducirt werden, welches sich
aus den angefiihrten Bestimmungen ergiebt.

Haushohe.

24. Die Haushohe an der Strasse soll die Strassenbreite
nicht iiberschreiten. Unter Haushohe ist zu verstehen das
Mass von der Strassenoberfliche bis zur Decke des obersten
Geschosses einschliesslich etwaiger steiler Mansardendicher und
der halben Hohe eines etwaigen Giebels. Die Strassenbreite
ist zwischen den beiden gegeniiberstehenden Hiuserfronten,
einschliesslich etwaiger Vorgirten und sonstiger unbebauter
Réume zu rechnen. Ferner darf ein Privatgebdude iiberhaupt
nicht mehr als fiinf Geschosse, einschliesslich etwaiger Entresols
und Mansardenwohnungen, enthalten

Lichte Stockwerkshéhe.

25. Die lichte Héhe der Wohn- und Schlafrium e
wird auf mindestens 3 "/ festgesetzt; fiir Entresols und das
oberste Stockwerk ist eine Hohe von 2.7 ™ zuldssig.

Erdgeschosswohnungen.

26. Der Fussboden der Erdgeschosswohnung

muss mindestens 0,6 7/ iiber dem Strassenpflaster liegen.
Unterkellerung.

Jedes Wohngebdude soll unterkellert sein. Wo

aus besonderen Griinden (Bodenbeschaffenheit) dies nicht der

Fall ist, soll wenigstens auf dem ganzen Erdboden eine Concret-

lage ausgebreitet werden und von dieser der holzerne Fussboden

durch eine Luftschicht von mindestens 0,30 ?/ Hohe getrennt sein.

217.

Keller- und Souterrain-Wohnungen.
28. In neuen Stadttheilen sind in nur zum Theil iiber
der Erde befindlichen Raumen alle Arten von Woh-

| nungen (Keller-, Souterrain-Wohnungen) grundsétzlich zu ver-

bieten.

Sollen solche Raumlichkeiten dauernd fiir 6konomische und
gewerbliche Zwecke verwendet werden, welche den lingern
Aufenthalt von Menschen erfordern (Kiichen, Werkstitten und
dergleichen), so miissen sie eine fiir die Gesundheit nicht nach-
theilige Einrichtung erhalten. Namentlich darf

a) das betreffende Gebéude nicht in einem Bezirke liegen,
welcher jemals der Ueberschwemmung ausgesetzt ist.

b) Die Sohle des Souterrains muss mindestens 1 ?/ iber dem
muthmasslich hochsten Grundwasserstand, ferner die Decke
mindestens um die halbe Lichthéhe und der Scheitel der
Fenstersffnungen mindestens 1/ iiber dem umgebenden Terrain
liegen. Die Vorschriften iiber Decke und Fenster fallen weg,
im Falle das Souterrain von Erdreich mittelst eines durch-
laufenden Luftcanals isolirt ist, dessen Breite mindestens
dem Hohenabstand zwischen Terrain und Fussboden gleich-
kommt. — Die Rdume miissen ausser durch die Fenster
noch durch die Kamine oder auf sonstige ausreichende Art
ventilirt werden. :

¢) Diese Souterrainriume diirfen niemals nach Norden und
nur in solchen Hausern angelegt werden, welche entweder
an cinem ' reien Platze liegen oder an Strassen, an welchen
die den Souterrainwohnungen gegeniiberliegenden Hiuser bis
zur Traufkante nicht héher sind, als die Strasse selbst
breit ist. Diese Bestimmungen gelten auch fiir Hofe und

Gérten, nach welchen solche Souterrainwohnungen zu liegen

kommen.

d) Vor diesen Souterrainrdumen ist in ihrer ganzen Linge
ein isolivender und ventilirbarer, bis unter den Fussboden
Jjenes Raumes hinabgehender Luftcanal mittelst Anlegung von
Isolirungsmauern in mindestens 0,25 Abstand von den
Umfassungsmauern zu empfehlen.

e) Der Fussboden des Souterrainraumes muss (wenn nicht
unterkellert) in einer Dicke von, 0,157/ betonirt sein und
darauf erst ist das Balkenlager und die Dielungen zu
bringen, wenn nicht, wie fiir Kiichen etc., Plattenbeleg ge-

stattet wird.
Dachwohnungen.

20. Dachwohnungen oder einzelne heizbare: Locaie
im Dachraume sind nur in Gebiuden von nicht mehr als vier
Stockwerken (einschliesslich des Erdgeschosses) und nur unter
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folgenden Bedingungen zuldssig: Sémmtliche Ridume der Dach-
wohnungen diirfen nur im ersten Dachraume, nicht iiber den
Kehlgebilken eingerichtet werden, — sie miissen von massiven
oder doch ausgemauerten Fach- und Riegelwerkwidnden um-
schlossen sein, — eine lichte Hohe von mindestens 2,7 ”/ und
zwar mindestens fiir die Hilfte der Fliche jeder einzelnen Rium-
lichkeit haben, — durch Fenster hinreichenden Zutritt von Luft
und Licht erhalten.
Treppen.

30. Bei der Treppe ist neben geniigender Breite auf
hinreichend Luft und Licht zu achten und dieselbe als ein natiir-
liches Ventilationsmittel des Hauses zu beniitzen.

Fenster.

31. Zahl und Grosse der Fenster kann kaum zu hoch
gegriffen werden. Jeder Wohn- und Schlafraum muss mindestens
ein bewegliches, nach Strasse oder Hof zu offnendes Fenster
haben.

Heizung.

32. Die Heizung darf keine Gefahr fiir die Gesundheit

bieten, daher ist die Ofenheizung mit Klappenverschluss

nie zu gestatten.
Kiichen.

33. Kii chen diirfen Luft und Licht nur durch eigene
Fenster von aussen her, unicht aber aus anderen inneren Rédumen

erhalten.
Stallungen.

34. Stallungen und Futterkammern sind in
Seitengebiude zu verweisen. Wenn Wohnungen sich iiber ihnen
befinden, miissen sie gut ventilirbar sein. — Schweinestéalle
sind aus dem Bereich der stidtischen Wohnungen iiberhaupt zu
verbannen.

* £3
%

Exposition universelle a Paris en 1878.
(Article antérieur, vol. III, Nr. 26, pag. 242.)

I1 est question, depuis quelques jours, d’installer a Paris
une Exposition universelle en 1878.

Bien que des solennités de ce genre ne soient pas encore
éloignées de nous, et malgré I'Exposition de Vienne en 1873,
celle de Philadelphie cette année, celle projetée & Rome,
nous croyons qu’une grande Exposition & Paris, en 1878, ne
saurait manquer de sérieux éléments de succes.

Elle affirmerait en outre l'ére de travail et de paix qui
semble s’ouvrir devant nous, et donnerait au mouvement com-
mercial et industriel de la France une impulsion vigoureuse,
nécessaire dans la situation nouvelle de notre pays.

Du reste, l'expérience n’a-t-elle pas démontré que deux
capitales, Paris et Londres, peuvent surtout installer avec
fruit des manifestations de ce genre? Cela tient sans doute aux
immenses ressources que ces deux grandes villes peuvent offrir
aux visiteurs, cela tient beaucoup aussi a leur position géogra-
phique entre les deux continents. Quoi qu'il en soit, c’est Ja
un fait heureux pour nous, et occasion sembleraif trés-heureu-
sement choisie pour le mettre a profit.

Si 'on veut savoir d’ailleurs dans quelle mesure le produit
de I'Exposition de 1867 a intéressé la France, notamment
Paris, il suffit de parcourir le tableau qu'un économiste a dressé
et que nous reproduisons ci-aprss:

L’Exposition de 1867, créée grice a une subvention de 12
millions allouée par I'Etat et la ville de Paris, et avec l'appui
d’un capital de garantie de 20 millions, a compté 52000
exposants et a été visitée par 10 millions de personnes.

Ces 52 000 exposants ont supporté ensemble, pour leurs
frais d’installation, une dépense totale évaluée a 20000 000 fr.

Ils ont dépensé en outre, pour le séjour de leur famille,
de leurs représentants ou d’eux-mémes a I’Exposition, pendant
dix mois, 4 raison d’une personne au moins a la fois, et de
100 fr. au moins par mois, soit pour dix mois: 1000 fr., et,
en totalité pour les 52 000 exposants: 52 000 000 fr.

Quant & la dépense eftectuée par les visiteurs, on peut
admettre tout d’abord que, sur les 10 millions de personnes
entrées 4 I'Exposition de 1867, 5 millions provenaient de Paris
et de la petite banlieue; 2 millions de la grande banlieue et

des départements voisins, et 3 millions enfin des départements
éloignés et des nations étrangeres.

Les frais des visiteurs de Paris et de la petite banlieue
(5000 000), transport au Champ de Mars, argent de poche, etc.,
sont évalués, en dehors du tourniquet, & 1 franc en moyenne
par téte de visiteur, soit 5 millions de francs. :

Les habitants de la grande banlieue et des départements
voisins (2 000 000) avaient déja plus de frais que la premiére
série de visiteurs dont il vient d’étre question: frais de trans-
port, de nourriture, etc. On évalue la dépense de ces deux
millions de visiteurs & 5 fr. par téte en moyenne, soit en totalité
a 10 millions.

Les visiteurs venus des départements
Pétranger (3 000 000) ont naturellement
encore.

Ces visiteurs ont séjourné en moyenne cing jours chacun a
Paris, et ils ont dépensé 20 francs par jour, ce qui m’est certes
pas une appréciation exagérée. Il s’ensuit que chaque résidant
a dépensé 100 francs pour son séjour de cingq journées.

Ce qui donne pour les visiteurs appartenant & cette
troisiéme et derniére série une dépeuse totale de 300 millions.

L’Exposition elle-méme enfin, et la foule des entreprises
accessoires qui se sont greffées sur cette colossale entreprise
n’ont pas couté moins de 30 000 000.

Total des dépenses dont 'Exposition de 1867 a - été loc-
casion, 417 millious.

Ajoutons a ce total, qui n’a pas besoin de commentaire,
que les chemins de fer ont donné en 1867 un excédant de
recettes de 53 millions.

Nous signalons avec empressement la nomination d’une
commission d’études qui soumettra les mémoires et projets qui
lui seront présentés a la commission supérieure des Expositions
internationales, instituée par les décrets en date des 4 mars,
2 avril, T juillet 1870 et 3 janvier 1872.

Cette commission est composée, outre les ministres et les
personnages officiels naturellement désignés, de MM. Duclere,
Feray (d’Essonnes), de Soubeyran, de Talhouét, de Rothschild,
du Sommerard, Sainte-Claire Deville, Gérome, Guillaume,
Meissonier, Lefuel et autres notabilités artistiques, commerciales
et industrielles.

et de
davantage

éloignés
dépensé

Avant méme que l'exposition de Philadelphie soit ouverte,
la décision que 'on pressentait, relativement & une Exposition
universelle prochaine a Paris, vient d’étre prise.

Le décret ci-aprés, publié a I'Officiel du 5 avril, fixe ainsi
qu'il suit les dates de cette sovlennité:

,Le Président de la République francaise,

,Sur le rapport du Ministre de I’Agriculture et du Commerce

,Décréte :

,Art. ler. — Une Exposition universelle des produits agri-
coles et industriels s’ouvrira a Paris le 1er mai 1878, et sera
close le 31 Octobre suivant. d

,Les produits de toutes les nations seront admis a cette
Exposition.

, Art. 2. — Un décret ultérieur déterminera les conditions
dans lesquelles se fera 'Exposition universelle, le régime sous
lequel seront placées les marchandises exposées et les divers
genres de produits susceptibles d’'étre admis.

,Art. 3. — Le Ministre de I'Agriculture et du Commerce
est chargé de l'exécution du présent décret.

,Fait a Versailles, le 4 avril 1876.

» M2l DE MAC-MAHON,
» duc DE MAGENTA. ¢
,Par le Président de la République :
»Le Ministre de U Agriculture et du Commerce,
, TEISSERENC DE BORT. “

Cette mesure est certainement opportune dans les conditions
ou se trouvent actuellement la France et 'Europe, et c’est un
honneur pour le Gouvernement francais de l'avoir compris. —
Tous les amis des progrés industriels en général, et en parti-
culier tous les amis de la France, ne peuvent manquer d’y
applaudir.




	Thesen über die hygienischen Anforderungen an Neubauten

